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Papa 
zahlt 

Studie: Auslandsjahr für Schüler 
hängtstark vom Elternhaus ab 

München - Lernen an einer Highschool in 
den USAoderan einer Ecole unweit des Eif­
felturms: Jedes Jahr gehen bis zu 20 000 
Schüler Schätzungen zufolge (amtliche Sta­
tistiken gibt es nicht) für ein Jahr oder ein 
paar Monate ins A,Usland. Das Einkommen 
der Eltern entscheidet laut einer Studie vor 
allem darüber, ob sich Kindern diese Opti­
on eröffnet oder nicht. Nach Ansicht von 
Jürgen Gerhards, Soziologe an der Freien 
Universität Berlin und auch am Deutschen 
InstitutfüiWirtschaftsforschung(DIW)tä­
tig, verschärft sich so die ungleiche Vertei­
lung von Bildungschancen. Für.die Unter­
suchunghat er Datenvonetwa3000Schü­
lern ausgewen;et. Entnommen sind sie ei;' 
ner 'Langzeitstudie, für die Zehntausende 
Pel'sonen nach Einkommen und Bildungs'­
niveau analysiert werden. Kinder aus.höhe­
ren Schichten habendemnach deutlich bes­
sere Chancen, dass sich der Traum.von der 
Ferne erfüllt; der Geldbeutel der Eltern ' 
spiele eine zentrale Rolle bei der Entschei­
dung, Schüler ins Ausland zu schicken. 

"Die Kosten eines Aufenthalts belaufen 
sich auf durchschnittlich etwa 9000 Euro 
pro Jahr. Das können sich nur wohlhaben­
.dere Familien leisten, zumal es kaum Sti­
pendien gibt", sagt Gerhards laut ,einer 
DIW7Mitteilung. Dutzende private Anbie­
tel' gibt es hierzulande, die meistens diese 
Reisen organisieren. Dem gegenüber steht 
nur eine überschaubare Zahl an Stipendi­
en etwa von Stiftungen', in Einzelfällen 
kannauch Schüler-Bafög oder ein europäi­
sches Zuschusssystem beantragt werden. 
Ein verlässliches Fördersystem, wie es für 
Studenten vor allem in Form des Erasmus­
Programms besteht, existiert nicht. 

Sprachen und interkulturelle Kompe­
tenz gewönnen an Bedeutung für den Ar­
beitsmarkt, schreiben die Autoren. Bil­
dungsbewusste Eltern investierten gezielt 
ins Auslandsjahr, um die Perspektiven ih­
rer Kinder zu verbessern. Den Ergebnissen 
zufolge erhöhen bereits 1090 Euro zusätz­
lich in der Familienk~se die Wahrschein­
lichkeit für einen Auslandsaufenthalt um 
40 Prozent. Auch der Schulabschluss der 
Eltern sei maßgeblich. "Das öffentlich fi­
nanzierte Schulsystem hat nur verhalten 
aufden BedaHan transnationalen Kompe­
tenzenreagiert", so Co-AutorinSilke Hans. 
Gleichzeitig decke ein "privater Bildungs­
markt" zunehmend diesen Bedarf. Die So­
ziologen erkennen darin den Trend, "Bil­
dung zu privatisieren und damit zu einem 
Privileg für' Menschen aus wohlhabende­
ren Familien zu machen". JOHANN OSEL 


